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Auf der Suche nach dem Grab eines ehemaligen Zwangsarbeiters
Russin möchte herausfinden, wo ihr Großvater bestattet wurde – Die Dokumentation aus der Kriegszeit ist jedoch lückenhaft

Lebach/Dillingen/Nalbach. Ina
Mikitenko aus Wladiwostok in
Russland sucht das Grab ihres
Großvaters. Ilja Gotwjanski –
Jahrgang 1905 – geriet im Zwei-
ten Weltkrieg in deutsche Kriegs-

gefangenschaft und kam als
Zwangsarbeiter im Januar 1945
ums Leben. Zuletzt soll der Sow-
jetrusse in Dillingen und Lebach-
Zollstock interniert gewesen
sein. „Mein Großvater befand
sich im Arbeitskommando 607 in
Dillingen und Zollstock“, schrieb
die Enkelin aus Wladiwostok An-
fang des Jahres hilfesuchend an
die Stadt Dillingen. „Leider muss
ich Ihnen mitteilen, dass wir kei-
nerlei Unterlagen über Ihren
Großvater in unserem Archiv ge-
funden haben . . .“, antwortete ei-
ne Mitarbeiterin des Dillinger
Einwohnermeldeamtes der Rus-
sin schriftlich.

Auch weitere Recherchen der
Gemeindeverwaltung Nalbach
und der Stadtverwaltung Lebach
erbrachten bis heute keine Hin-
weise auf die Grabstelle des russi-
schen Gefangenen. Fast 70 Jahre
nach Ende des Krieges bleibt das
Schicksal vieler ausländischer
Kriegsgefangener und Zwangsar-
beiter in unserer Region weitest-
gehend unbekannt. In den Wir-
ren der letzten Kriegsmonate ha-
be es keine richtig funktionieren-
den kommunalen Strukturen
mehr gegeben, gab der Lebacher
Standesbeamte Peter Rück zu
verstehen. Deshalb seien heute
nur lückenhaft Dokumente vor-
handen, die über die Todesursa-
che und den Bestattungsort von
vielen ausländischen Gefangenen

und Zwangsarbeitern Auskunft
geben. Dennoch scheint die Auf-
arbeitung der Schicksale auslän-
discher Zwangsarbeiter für den
Raum Lebach noch in den Anfän-
gen zu stecken. Ein Teil des Ge-
ländes, auf dem sich früher das
Arbeitslager in Zollstock befand,
ist seit 1983 an die Lebacher Re-
servistenkameradschaft verpach-
tet. Heute wird es als idyllisch im
Wald gelegenes Grill- und Frei-
zeitgelände genutzt. Dem ver-
storbenen langjährigen Vorsit-
zenden der Reservistenkamerad-
schaft wurde auf dem Gelände ein

„Gedenkstein“ gesetzt und der
Platz nach ihm benannt. An die
dort geschundenen Zwangsarbei-
ter weist nur ein kleiner Hinweis
auf einer aufgestellten Info-Tafel
hin: „. . . Ende 1944 waren in den
Unterkünften auch Kriegsgefan-
gene als Zwangsarbeiter einquar-
tiert . . .“ 

„Die betroffenen Familien von
Zwangsarbeitern tun mir sehr
leid“, gibt Hildegard Bayer gegen-
über der SZ zu verstehen. Die
pensionierte Gymnasiallehrerin
hatte 2013 zur Erinnerung an
verfolgte Juden in Lebach das

Projekt „Stolpersteine“ mit einer
Schülergruppe initiiert. Das von
der Schülergruppe ebenfalls ge-
plante Projekt „Zwangsarbeiter“
konnte aus zeitlichen Gründen
noch nicht angegangen werden. 

In Wladiwostok hofft Ina Miki-
tenko weiterhin auf Informatio-
nen darüber, wo ihr Großvater im
Saarland beerdigt wurde.

Ina Mikitenkos Großvater kam
1945 in Deutschland als Zwangs-
arbeiter ums Leben. Jetzt möchte
die Russin herausfinden, wo er
beigesetzt wurde. Doch viele Be-
stattungsorte sind heute nicht
mehr bekannt. 

Der Eingang zum Arbeitslager Zollstock auf dem Hoxberg. 1944/45 waren hier unter anderem russische
Zwangsarbeiter interniert. FOTO: HISTORISCHER VEREIN LEBACH

Vor und während des Krieges war hier der Eingang zu einem Arbeits-
lager. Heute (Foto) ist der Platz eine Freizeitanlage. FOTO: DIETER LORIG

Von SZ-Mitarbeiter
Dieter Lorig 

Im Eingangsbereich des früheren
Arbeitslagers in Zollstock, das
heute als Freizeitgelände dient,
hat die Reservistenkamerad-
schaft ihrem langjährigen Vorsit-
zenden einen Gedenkstein ge-
setzt. FOTO: DIETER LORIG

Auf dem Lebacher Friedhof sind viele russische Zwangsarbeiter und
Kriegsgefangene beerdigt, die in den Jahren 1944-45 ums Leben ka-
men. Namentlich sind nicht mehr alle Toten bekannt. FOTO: DIETER LORIG

Auf dem Lebacher Friedhof befin-
det sich ein Gräberfeld mit 88
ausländischen Kriegsgefangenen
und Zwangsarbeitern. Wegen der
lückenhaften Aufzeichnungen
während des Krieges sind nur 30
Namen der hier bestatteten Toten
bekannt. FOTO: DIETER LORIG

NACHRICHTEN
.................................................................................................................

HÜTTERSDORF

Junger Mann auf der
Kirmes verprügelt
Ein junger Mann wurde in der
Nacht zum Sonntag auf dem
Kirmesgelände in Hüttersdorf
von drei bisher unbekannten
Personen angegriffen. Nach
Polizeiangaben hielten zwei
Personen den jungen Mann
fest, ein Dritter schlug auf ihn
ein. Als das Opfer auf dem Bo-
den lag, trat einer der Täter ge-
gen seinen Kopf. red

� Hinweise zu den Tätern an
die Polizeiinspektion Lebach,
Tel. (0 68 81) 50 50.

SCHMELZ

Totalschaden nach
Schwächeanfall
Am Samstagabend erlitt ein äl-
terer Autofahrer zwischen
Schmelz und Michelbach ei-
nen Schwächeanfall und kam
von der Fahrbahn ab. Er streif-
te zuerst ein geparktes Fahr-
zeug und krachte dann frontal
in die Leitplanke. Wie die Poli-
zei weiter mitteilt, wurde der
Mann dabei nicht verletzt,
wurde aber ins Krankenhaus
gebracht. Am Auto entstand
Totalschaden. red

SAARWELLINGEN

Mann schlägt auf
Bruder und Mutter ein
Ein Streit zwischen Brüdern
ist in der Nacht zum Sonntag
in Saarwellingen eskaliert. Ei-
ner der Männer stand unter
Alkoholeinfluss und Drogen,
schlug seinen Bruder mit ei-
nem Nudelholz. Wie die Poli-
zei mitteilt, griff er auch seine
Mutter und die Verlobte des
Bruders an. Die Nacht musste
der Mann auf der Polizeiwache
verbringen. red

FALSCHEID

Schlägerei auf 
dem Oktoberfest
Durch Faustschläge und Tritte
verletzt wurde ein junger
Mann auf dem Oktoberfest in
Falscheid, in der Nacht von
Samstag auf Sonntag. Nach Po-
lizeiangaben griffen ihn meh-
rere Personen an, weil er zuvor
einer Frau unabsichtlich Bier
überschüttete. red

� Hinweise zu den Tätern
nimmt die Polizei Lebach ent-
gegen: Tel. (0 68 81) 50 50.

SCHMELZ

Unbekannte
beschädigen Ford
Unbekannte haben am vergan-
genen Dienstagnachmittag auf
dem Marktplatz in Schmelz ei-
nen geparkten Ford Kuga be-
schädigt. Wie die Polizei mit-
teilt, geschah die Tat zwischen
16 und 19.30 Uhr. Der Unfall-
verursacher entfernte sich un-
erlaubt. bsch

� Hinweise an die Polizei Le-
bach, (0 68 81) 50 50.

SCHMELZ

Geparkter BWM von
Unbekanntem gestreift
Ein geparkter BMW ist in der
Nacht von Dienstag auf Mitt-
woch in der Wilhelm-Busch-
Straße in Schmelz beschädigt
worden. Nach Angaben der Po-
lizei handelt es sich um einen
Streifschaden im Bereich des
Stoßfängers. Der Verursacher
entfernte sich unerlaubt vom
Unfallort. bsch

� Hinweise an die Polizei Le-
bach, (0 68 81) 50 50.
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Eiweiler/Landsweiler. Eine Vo-
raussetzung für die Inbetrieb-
nahme der Saarbahn am 5./6.
Oktober war eine Feuerwehr-
übung im knapp 500 Meter lan-
gen Spitzeichtunnel zwischen
Eiweiler und Landsweiler. Bei
dieser „Notfallübung“ mussten
Menschenrettung und Brand-
bekämpfung trainiert und das
Funktionieren der Kommuni-
kation zwischen den beiden
Wehren sowie vom Saarbahn-

zugführer aus über den Notfall-
manager des Unternehmens,
Betriebsleiter Michael Irsch,
zur Haupteinsatzzentrale der
Berufsfeuerwehr Saarbrücken,
überprüft werden.

Vorneweg: Irsch und die Feu-
erwehrabschnittsleiter Hans
Neises von der Feuerwehr Le-
bach und sein Heusweiler Kol-
lege Dirk Ziegler waren am
Samstag nach gut einer Stunde
harter Arbeit zufrieden. Sie hat-
ten nur leicht zu beseitigende
Mängel beobachtet. Allerdings
hatte die Feuerwehr Heuswei-
ler, die vom Südportal aus zum
Zug vordrang, den Zugang zum
Tunnel bereits vor der Übung
kritisiert. Der in einer Schlucht
liegende Eingang ist auf kürzes-
tem Weg nur über eine steile
Treppe mit 77 Stufen erreich-
bar. Das heißt: Der Abstieg mit
schwerer Atemschutzausrüs-
tung ist für Einsatzkräfte mit
Sturzgefahr verbunden. Be-
triebsleiter Irsch erklärte, die
Saarbahn werde vor der ersten
offiziellen Fahrt einen Schräg-
aufzug installieren lassen. 

Die Übung begann mit der
Abschaltung des Stroms an bei-
den Tunneleingängen und der
Erdung der Oberleitung. Mit an
den Portalen bereitstehenden
Gleisloren transportierten die
Wehren Schläuche und anderes
Gerät zur mitten im Tunnel ste-
henden Saarbahn. Die Loren
waren beim Abtransport der

„Verletzten“ von Vorteil. Bevor
die Brandbekämpfung begann,
musste die Wasserversorgung
gesichert werden. Der Löschbe-
zirk Wahlschied setzte seinen
Schlauchanhänger ein, um die
fast 800 Meter lange Verbin-
dung zum Leitungsnetz in der
Lebacher Straße in Eiweiler
herzustellen. Der Löschbezirk
Heusweiler hatte 7000 Liter
Löschwasser, auf vier Tankfahr-
zeuge verteilt, mitgebracht. Die
Löschbezirke Landsweiler und
Niedersaubach sorgten mit ei-
nem Pendelverkehr für Lösch-
wasser vom Nordportal aus. 

Wenn die Saarbahn im Tunnel liegen bleibt
Feuerwehr übte Menschenrettung zwischen Eiweiler und Landsweiler – Lange Wege, steile Treppe

130 Einsatzkräfte der Feuerweh-
ren Lebach und Heusweiler tra-
ten am Spitzeichtunnel an, um
laut Übungsaufgabe zwei Perso-
nen aus einem im Tunnel ent-
gleisten Saarbahnzug zu retten
und einen Brand zu löschen. 

Von SZ-Mitarbeiter
Fred Kiefer

Der Lebacher Stadtwehrführer Hans Kartes (links) mit Einsatzkräften am Saarbahnzug. FOTOS: FRED KIEFER

Erschöpfte Feuerwehrleute nach
der Übung am Samstag.

Saarbahn-Notfallmanager Michael Irsch (Mitte links) und Heuswei-
lers Wehrführer Christian Ziegler vor dem Tunnel-Südportal.


